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Robust, elementar,
schimmernd
Erweiterung der Schulanlage Hirzenbach in Zürich durch Boltshauser

Architekten, Zürich 2007

Text: Christoph Schläppi, Bilder: Beat Bühler Mit zwei Erweiterungsbauten wird die

Schulanlage als öffentlicher, das Quartier mitprägender Baukomplex gestärkt. Ihre

körperliche Architektur nimmt Themen des Bestandes auf, ohne dabei ihre

Autonomie aufzugeben.

Unter den vielen Schulhausprojekten, mit denen sich

die Stadt Zürich in den letzten Jahren als Bauherrschaft

hervorgetan hat, setzt die Sanierung und Erweiterung

der Schule von Hirzenbach einen weiteren
eigenwilligen und bemerkenswerten Akzent. Dies ist nicht
selbstverständlich, obwohl sich das Bildungswesen als

eine jener Domänen des öffentlichen Bauens zu

behaupten vermocht hat, von der ungebrochen Engagement

und Innovationsbereitschaft gefordert und oft
geliefert wird. Im Unterschied zu anderen Bauaufgaben,

wo Prestigeanliegen, politisches und wirtschaftliches

Kalkül die Arbeit stark und nicht immer günstig

mitbestimmen, scheint im Schulhausbau häufiger eine

Konzentration auf die gradlinige Erforschung von
räumlichen Konzepten und Nachhaltigkeitsstrategien

möglich zu sein. Zudem wird Kindern, Jugendlichen,

Lehrkräften in Aus)bildungssituationen offenbar auch

Reife im vorurteilsfreien Umgang mit baulichen
Lösungen zugetraut, die sich nicht mit dem Erstbesten

und Naheliegendsten begnügen.

Öffentliche Architektur

Öffentliche Architektur im besten Sinn ist das hier
besprochene Projekt zunächst, weil es sich mit der

weiträumigen Aufwertung eines sichtlich in die Jahre

gekommenen Quartiers befasst. Hirzenbach wurde in
den frühen 1950er Jahren von Stadtbaumeister Adolf
Wasserfallen und Landschaftsarchitekt Willi Neukom
als Schlafstadt mit Schulhaus auf Schwamendingens

grüner Wiese geplant und bis1965 realisiert. Das Quartier

beruht im Wesentlichen auf einem orthogonalen
System von Scheibenhäusern verschiedener Typen und
Grössen, sowie Punkthäusern und Pavillons.

Roger Boltshauser setzt bei der Interpretation des

städtebaulichen Bestandes an. Das bestehende, von
Charles Steinmann Ende der 1950er Jahre realisierte

Schulhaus ist eine zweigeschossige Vierflügelanlage mit
Innenhof. Diesem Schulhaus wird auf zwei gegenüber

liegenden Seiten je ein freistehender Pavillon
hinzugefügt, nordseitig ein Kinderhort, südseitig eine mit
Spezialräumen ergänzte Dreifachturnhalle. Damit wird
im Zentrum des Stadtteils jene räumliche Logik und
jenes entspannte Raumkontinuum neu begründet,
welches auf Modellen allgegenwärtig, in Wirklichkeit
jedoch durch konzeptlose Interventionen stark

kompromittiert ist. Kleine Spielplätze, Aussenschulzimmer

und Begegnungsmöglichkeiten werden neu angelegt

und mit einem Wegnetz verbunden. Die gebrochene

Geometrie der polygonalen Gehwegplatten entzieht
sich offensichtlich der Orthogonalität der Anlage und
der sorgfältig austarierten Setzung der Bauten.
Tatsächlich geht sie auf eine Auffassung zurück, welche

den Bauten die Aufgabe zuweist, in räumlichen
Konstellationen Permanenz, Individualität und Identität
zu stiften, während die im Grundriss organisch und
figürlich mit den Bauten dialogisierenden Melismen
des Wegnetzes die Bewegungsmuster der NutzerInnen
antizipieren.
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